
Fastenzeit - Zeit zum Atemholen

Liebe Schwestern und Br�der, 

in den letzten Tagen haben wir in der 

Dienstbesprechung einen Flyer mit Ange-

boten in der Gemeinde f�r die Fastenzeit 

zusammengestellt. Er wird in den n�chsten 

Wochen in der Kirche ausliegen. Darin sind 

vielf�ltige Veranstaltungen aufgelistet, die 

Ihnen die Gelegenheit schenken k�nnen, 

die Fastenzeit zu einer Zeit des Atem-

holens werden zu lassen. Es sind zeitlich 

wie auch inhaltlich ganz unterschiedliche 

Angebote � Einzelveranstaltungen wie auch 

Kurse, die sich durch die ganze Fastenzeit 

ziehen. 

Wir hoffen, dass f�r den einen oder anderen von Ihnen eine 

M�glichkeit darunter ist, die ihn anspricht und die er wahrneh-

men kann. 

Nat�rlich ist nach dem Aschermittwoch - wenn da auch alles vor-

bei ist - nicht alles anders, aber diese sieben Wochen bis zum 

Osterfest k�nnen wir als Christen nutzen, um unseren Blick f�r 

das Wehen des Geistes in unserer Welt zu sch�rfen. 

Es ist eine Gelegenheit, die uns geschenkt ist, im Glauben und 

in der Hoffnung zu wachsen, um diese Hoffnung am Fest der 

Auferstehung dann auch entsprechend zu feiern.

In diesem Sinne w�nsche ich Ihnen eine lebendige Fastenzeit 

mit vielen Gelegenheiten zum Atemholen.

Mit herzlichen Gr��en!

Ansgar P. Pohlmann Pfarrer

Uralte Menschheitsfragen:

Warum das Leid ?
Warum der Schmerz ?
Warum die Ungerechtigkeit ?
Warum � ? Warum � ?

Gott schweigt.

Er antwortet nicht �
er ist die Antwort

in Jesus Christus
seinem Sohn.
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März 2011



Von hier ging ein Segen aus

Letzter Gottesdienst in der Seelsorgeaußenstelle Dorndorf/Steudnitz

Am 9. Januar 2011 wurde in der St.-

Josefs-Kapelle der Au�enstation unse-
rer Pfarrei in Dorndorf, Am Rosen-
garten 22, zum letzten Mal Eucharistie 

gefeiert. Mit der Aufl�sung  dieses 
Gottesdienstraumes geht die 83-j�h-
rige Geschichte der Seelsorgeau�en-

stelle Dorndorf/Steudnitz zu Ende. 

Die Villa wird wieder ein normales 
Wohnhaus, das die dort wohnende 
Familie Witt erworben hat.

Die ca. 40 Teilnehmer sorgten nach 
langer Zeit noch einmal daf�r, dass der 
kleine Kapellenraum bis auf den letzten 

Stehplatz gef�llt war. An den regul�ren 
Sonntagsgottesdiensten der letzten 
Jahre nahmen 

nur noch eini-
ge wenige Ge-
meindeglieder 

teil. 

Zum letzten

Gottesdienst 
mit Pfarrer 
Pohlmann 

fanden sich 
viele 
�Ehemalige� 

ein, die heute �ber das ganze Bundes-
gebiet verstreut sind. Sie waren  z.T. 
hier getauft worden, zur ersten hl. 

Kommunion gegangen und hatten die 
Pfarrjugend dieser Au�enstation 
gebildet.  

Das anschlie�ende gemeinsame 

Kaffeetrinken galt vor allem der Er-
innerung an das katholische Gemein-
deleben in dieser Gegend nach dem 

Krieg und in der DDR-Zeit. 
Im Folgenden seien einige Fakten 
daraus wiedergegeben.

Durch den Bau des Steudnitzer Ze-
mentwerkes erfolgte um 1908 ein 
verst�rkter Zuzug von Katholiken und 

es entstand eine kleine Gemeinde mit 
dem Schwerpunkt in Steudnitz. An 

dem von der Pfarrei Jena betreuten 
Sonntagsgottesdienst, der in einem 
Wirtshaussaal stattfand,  nahmen 40-

50, an Festtagen etwa doppelt soviel 
teil. 

In einer Steudnitzer Wohnung wurde 

Religionsunterricht erteilt.  Zu den orts-
ans�ssigen Gl�ubigen kamen auch 
katholische Saisonarbeiter aus Polen, 

die auf den G�tern der umgebenden 
D�rfer arbeiteten. Als ein Leipziger 
Fabrikbesitzer sein im Jahre 1925 in 

Dorndorf gebautes Landhaus verkauf-
te, ergab sich 
eine g�nstige 

Gelegenheit, 
die Gottes-
dienst- und 

Schulverh�lt-
nisse dauer-

haft zu verbes-
sern. 
Das Haus am 

Rosengarten 
wurde 1928 
erworben.  Mit 

dem Kauf dieser Liegenschaft konnten 
hier Gottesdienste (erster
Gottesdienst in der St.-Josefs-

Kapelle am 18. März 1928) und 
Religionsunterricht gehalten werden. 

Erstkommunionfahrt nach Bamberg 

vom 31.1. � 4.2. 2011

In diesem Jahr bereiten sich 40 Kinder unserer Gemeinde auf die Erst-
kommunion im Mai dieses Jahres vor. Da ist die gemeinsame Fahrt in 
die Jugendherberge �Wolfsschlucht� / Bamberg eine gute Gelegenheit, 
sich beim Singen, Spielen, Basteln und Beten besser kennen zu lernen. 

Ein H�hepunkt war gleich am Dienstag die Wanderung nach Bamberg 
und die Besichtigung des Domes mit Pfarrer Pohlmann. Abends schrieb 
dann jeder eine Gru�karte an die Eltern nach Hause. 

Am Mittwochvormittag war f�r alle Kinder das erste Beichtgespr�ch. Als 
dann anschlie�end die Schuldzettel verbrannt wurden, war auch die An-
spannung endg�ltig weg. Mit einer Schatzsuche und dem Vers�hnungs-
fest ging der Tag froh zu Ende.

Zum Gl�ck war das Wetter so gut, dass 
wir jeden Tag die gro�e Parkanlage mit 
dem Spielplatz nutzen konnten.

Am Donnerstag feierten wir mit den 
Franziskanern im Missionskloster einen 
frohen Gottesdienst und dankten f�r die 
sch�nen Tage. 

An dieser Stelle noch einmal ein 
gro�es Dankesch�n f�r den gro�artigen Einsatz aller Helfer !

Gl�cklich und zufrieden, vielleicht auch ein wenig m�de, kamen wir am 
Freitagmittag wieder in Jena an.  

Ruth Sternal



profaniert. Das ist ein Ausdruck aus dem Kirchenamtsdeutsch und bedeutet, dass aus

einem sakralen Raum der Tabernakel entfernt und das ewige Licht gelöscht wird.
Beim letzten Gottesdienst am 9. Januar hat Pfarrer Pohlmann den letzten symboli-
schen Akt zur endgültigen Profanierung getätigt, indem er am Schluss des Gottes-

dienstes das große Holzkreuz von der Wand hinter dem Altar abnahm und aus dem
Raum entfernte.

In einer lebhaften Erzählrunde nach dem Gottesdienst wurde vor allem von den an-

wesenden Zeitzeugen über den Segen berichtet, der von dieser seelsorglichen Aus-
senstation viele Jahr lang ausging.

Christa Dorschner

Hoffnung und Freude aus der Kraft des Evangeliums

Am 8. Februar nahm die Gemeinde in einem Requiem Abschied von Pfarrer Gerold
Schneider.

Seine Beisetzung fand in Cottbus statt, wo er 19 Jahre als
Pfarrer tätig war.
Im Alter von 83 Jahren ist er am 31.01.2011 im Klinikum in
Jena verstorben.
13 Jahre lang weilte er in unserer Gemeinde und feierte vor-
wiegend im Luisenhaus und auch gern in Dorndorf die
Hl. Messe. Seine Predigten zeichneten sich durch aktuelle
Bezüge der Lesungs- und Evangeliumstexte aus.
Charakteristisch für ihn war seine
positive Ausstrahlung - er vermit-
telte stets Hoffnung und Freude
aus der Kraft des Evangeliums.
Die Wahl des Ortes Jena für sei-

nen Ruhestand ist ihm nicht schwer gefallen. Es war zum
einen die Thüringer Landschaft, die ihn stets begeisterte,
zum anderen die vielfältigen Angebote der Universität und
nicht zuletzt die Freundschaft mit einigen ehemaligen
Studenten der KSG Jena, die er bereits Ende der 60er
Jahre beim Camping in Mecklenburg kennenlernte.

Nun hat er sein eigentliches Ziel erreicht. Wir erbitten für ihn das Schauen der
Herrlichkeit Gottes!

Ekkehard Klahn

Die Wohnung wurde an den Postschaffner
Bode vergeben, der auch Küsterdienste
übernahm. Später mieteten immer wieder

katholische Familien und sorgten sich um
den Erhalt des Gebäudes.

Da im Gebiet nördlich von Jena früher die
Grenze zwischen den Herzogtümern
Sachsen-Weimar und Sachsen-Altenburg

verlief, gab es hier verschiedene diöze-
sane Zuständigkeiten:
Dornburg und Umgebung gehörte wie

Jena zur Diözese Fulda, Camburg und
Umgebung dagegen zu Würzburg.
Nach dem Krieg lag das gesamte Gebiet

in der DDR und es mussten Kompromisse
in der seelsorglichen Zuständigkeit
gefunden werden.

1933 wurden im Gebiet Dornburg/Steud-
nitz ca. 180 Katholiken gezählt. In den 42
zu Würzburg gehörigen Ortschaften um

Camburg gab es 1938 etwa 200 Katho-
liken.

Von 1946 bis 1964 wurden die Außen-
stellen der Jenaer Pfarrei seelsorglich von
Redemptoristenpatres betreut. Die in der

Nachkriegszeit auf fast 900 Katholiken
angewachsene Gemeinde im Gebiet
Dorndorf/Steudnitz wurde zunächst von

Pater Ferber, später von Pater Vell
betreut, Seelsorgehelferin war Lucie
Rummer. Die Zahl nahm in den folgenden

Jahren durch Wegzug stetig ab. Im Visita-
tionsbericht von 1964
wurden 263 Katholi-

ken erwähnt.
Pater Vell, den nur
der Zusammenbruch

des Naziregimes vor
der Vollstreckung des

über ihn verhängten
Todesurteils bewahr-
te, hat nicht zuletzt

durch seinen rheini-
schen Humor den
Weg in die Herzen

der Katholiken dieses
Gebietes gefunden.
Von der Frucht seiner

seelsorglichen Arbeit

in diesem Gebiete zeugen Fotos, die
ihn mit 10 bis 15 Erstkommunion-

kindern auf dem Treppenaufgang der
Villa am Rosengarten zeigen (s. Fest-

schrift zum 100jährigen Jubiläum der
Neugründung der Pfarrei St. Johannes
Baptist Jena).

In Dorndorf wurde später trotz der ab-
nehmenden Zahl von Kaplänen in Jena
weiterhin Gottesdienst gewährleistet

oder Stationsgottesdienst von Diako-
natshelfern gehalten.
Die Dorndorfer Katholiken und die Villa

am Rosengarten waren seit etwa 1970
Gastgeber für das Nachmittagspro-
gramm bei den Gemeindefesten der

Pfarrei im Juni. Der vorhandene Garten
konnte vorteilhaft zum Feiern genutzt
werden, z.B. für die Aufführung von

Theaterstücken der Jugend und andere
zum Fest passende Darbietungen. Die

im Haus vorhandene Küche bot die
Möglichkeit, die Gäste mit Kaffee und
Kuchen zu versorgen.

Eine sehr wichtige Funktion übernahm
das Haus für die Gestaltung der religi-
ösen Kinderwochen (RKW) im Som-

mer. Das Ganze war nur durch die im
Obergeschoss wohnende Familie mög-
lich. All diesen Familien, die das im

Laufe dieser 83 Jahre möglich ge-
macht haben, gilt deswegen auch der

besondere Dank unserer

Gemeinde.
Durch das gute ökume-
nische Klima stand seit

Jahren für die Feier der
Osternacht die evange-

lische Kirche in Dorn-
dorf zur Verfügung.
Diese Möglichkeit wird

auch in Zukunft auf-
rechterhalten, so dass
grundsätzlich auch in

Dorndorf der katholi-
sche Gottesdienst nicht
vollständig erlischt.

Die St.-Josefs-Kapelle
wurde nun endgültig



anbieten kann, ist nicht nur Teil
unserer Sozialkultur in dieser Stadt,
sondern wir bringen selber Kultur
hervor.

Dankbar sind wir den ehrenamtlichen
Helfern, die uns in unserer Arbeit im
Dienst an den alten und hilfsbe-
dürftigen Menschen unterstützen.

Immer wieder stellen wir uns den Fra-
gen nach den Sinnqualitäten, denen
wir nicht den Charakter von einer
wohlgefälligen Kosmetik geben wollen,
auf die man auch verzichten kann,
wenn das Geld nicht reicht, der
Personalbestand knapper wird oder
auch die letzten Idealisten nicht mehr
da sind, die sich für diese
Sinnqualitäten heute noch einsetzen
oder diese in überzeugender Weise
verkörpern.
Wir als Leitungspersonen sind tief
dankbar, dass wir in der Vergangenheit
und auch heute immer wieder
Menschen, Mitarbeiter gefunden
haben, die auf vielfältige Weise die
Finanzierungsprobleme unseres So-
zialstaates mit hoher Arbeitsbelastung
kompensieren, im Wissen, dass unser
Tun gesellschaftlich keine adäquate
Anerkennung findet.

Thomas Theisinger

Osterpäckchenaktion 2011

Auch in diesem Jahr wollen wir als katholische Gemeinde wieder 
Menschen unserer Stadt an der Osterfreude teilhaben lassen. Bedacht 
werden soll diesmal das staatliche F�rderzentrum �Kastanienschule� in 
Lobeda-Ost. Es ist eine Einrichtung f�r Kinder und Jugendliche, die 
geistig oder mehrfach behindert sind. Viele davon sind Rollstuhlfahrer. 
Die Familien sind dadurch starken Belastungen ausgesetzt. Ein gro�er 
Teil der 48 Kinder und Jugendlichen im Alter von 7 bis 19 Jahren kommt 
aus sozial schwachen oder kinderreichen Familien. 

Die �bergabe der Geschenke findet am 15. April 2011, dem letzten 
Schultag vor den Osterferien, um 10 Uhr in der Kastanienschule statt. 
Die Kinder bereiten ein kleines Programm vor und freuen sich schon 
sehr auf den Besuch aus unserer Gemeinde. Auf die Abgabezeiten f�r 
die gespendeten Geschenke wird in den �Informationen f�r die Gemein-
de� hingewiesen. Handzettel mit Empfehlungen dazu werden zu gege-
bener Zeit  in unserer Kirche ausgelegt. Organisiert wird diese Aktion
von den haupt- und ehrenamtlich t�tigen Mitarbeiterinnen der Caritas 
Jena, die sich �ber offene Herzen und H�nde freuen w�rden.

Christa Dorschner

10 Jahre Altenzentrum
Luisenhaus

Im März 2011 kann unser
Altenzentrum Luisenhaus, in
der Semmelweisstraße, auf
seinen 10-jährigen Dienst
zurückblicken.

Bereits 1991 wurde der Grundstein f�r 
den Bauk�rper Luisenhaus in der 
Semmelweisstra�e gelegt. 
Der Grundstein f�r das eigentliche 
Fundament unseres Geb�udes liegt 
bestimmt auch in dem langj�hrigen 
und segensreichen Wirken der 
Ordensschwestern des Heiligen 
Vinzenz von Paul und den anderen 
Mitarbeitern der katholischen
Einrichtungen in Jena. Dar�ber hinaus 
liegt gewiss auch noch ein Grundstein 
in den Intentionen unserer Gesell-
schafter, dem Caritasverband f�r das 
Bistum Erfurt e.V. und dem Deutsch-
orden Wohnstift Konrad Adenauer 
e.V., sowie den vielen Betern und 
F�rsprechern.    

Am 01. M�rz 
2001 war es 
dann soweit:
aus dem Lui-
senheim in der 
Botzstra�e, 
dem Schwes-
ternhaus in der 
Semmel-
weisstra�e, 
dem katholi-
schen Alten-
heim �Sankt 
Elisabeth� am 
Johannesfried-
hof und der  
Sozialstation 
der Caritas in der Naumburger Stra�e 
wurde ein Altenzentrum. 

Entsprechend unserem Leitbild wollen
wir unverwechselbar als Haus- und 

Dienstgemeinschaft wahrgenommen 
werden, durch geduldige Pflege und 
Lebensbegleitung, als ein Ausdruck 
unseres christlichen Glaubens.

Ebenso leistet unsere Sozialstation in 
der ambulanten Pflege einen auf-
opferungsvollen Dienst. K�rzlich erhielt 
sie daf�r ein herausragendes Quali-
t�tspr�fergebnis.

Unser Altenzentrum, das seit dem 
Jahre 2008 noch im Backsteinhaus 
Wohn- und Betreuungsleistungen 



Wechsel in der �Orientierung�

Sr. Christine Zeis
von den �Missionarinnen Christi" beendet nach 

fast 10 Jahren ihre T�tigkeit in der Orientierung".

Sie wird zuk�nftig als Leiterin des Noviziates des 

Ordens wirken. Wir w�nschen ihr f�r diese neue 

Aufgabe und ihren weiteren Lebensweg alles 

Gute und Gottes Segen.

Sr. Christine Romanow

wird die Aufgabe von Sr. Christine Zeis in der �Orientierung" weiter-
f�hren. Wir begr��en sie in unserer Gemeinde und w�nschen ihr einen 
guten Beginn in Jena und an ihrer neuen Wirkungsst�tte.

Ein kostbares Geschenk Christi

Interview mit dem Erfurter Bischof Joachim Wanke �ber das Bu�sakrament

Verharmlosend spricht man heute 
von �S�nden�, wenn eine Di�t nicht 
eingehalten wird, oder bei Delikten 
im Stra�enverkehr. Wo liegt die 
eigentliche Bedeutung des Begriffs 
�S�nde� und wo der Unterschied 
zur Schuld?

WANKE: S�nde ist ein Spezialfall von 
Schuld. Sie ist ein Versagen vor Gott 
und nicht allein vor der Gesellschaft 
oder den Gesetzen. Die Verdr�ngung 
des Wortes �S�nde� h�ngt mit dem 
Schwund eines personalen Gottes-
bildes zusammen. Die eigentliche 
Bedeutung von �S�nde� erfasst man 
nur, wenn man mit Gott als einem Ge-
gen�ber rechnet, vor dem man schul-
dig werden kann. Also: Der �Un-
schuldswahn� der heutigen Zeit h�ngt 
mit der Gottvergessenheit zusammen. 
Dazu kommt, dass es eine fast unaus-
rottbare menschliche Eigenart ist, sich 
selbst von Schuld frei zu sprechen. 
Meist sind ja im Ernstfall die �anderen� 
schuld, die Verh�ltnisse, der Staat 
usw. 

Was passiert, wenn ein getaufter 
Mensch s�ndigt?

WANKE: Er bleibt hinter dem zur�ck, 
was er sein sollte � Gottes Freund und 
Partner. S�nde ist Vertrauensbruch. Es 
ist wie bei einer Freundschaft, bei einer 
Liebe, die von mir willentlich und 
schwerwiegend verletzt wird. Wer das 
schon einmal an sich erfahren hat, 
wei�, dass solch ein �Hintergehen� des 
anderen keine Bagatelle ist.

Was geschieht w�hrend der Beichte 
zwischen Mensch und Gott? 

WANKE: Es geschieht ein Neuanfang. 
Gott sagt mir: �Obwohl Du so gehan-
delt hast, lasse ich dich nicht fallen!� 
Die Feier der Vers�hnung in der sakra-
mentalen Beichte ist ein kostbares Ge-
schenk Christi f�r die Seinen. Ein offe-
nes Bekenntnis des eigenen Versa-
gens, der ernsthafte Vorsatz f�r einen 
Neuanfang, die Bereitschaft, m�gliche 
Folgen eines Vergehens (besonders 
wenn andere davon betroffen waren) 
m�glichst wieder gut zu machen � das 
alles ist die Voraussetzung daf�r, die 
angeschlagene Freundschaft mit Gott 
neu zu festigen. Die Lossprechung des 
Priesters ist mehr als menschlicher 
Zuspruch. Sie verb�rgt mir, dass Gott 

Was wäre ohne ... ?

In unserer Gemeinde engagieren sich viele Gemeindemitglieder in einem
Ehrenamt. Ohne diese Dienste könnten wir kaum von einer lebendigen
Gemeinde sprechen. Hier stellen wir vor:

Der Arbeitskreis Kinderseelsorge in seiner jetzigen Form wurde vor ca. 
10 Jahren ins Leben gerufen. Er besteht derzeit aus 6 M�ttern. Die Leitung 
�bernehmen in wechselnder Folge Frau Sternal und Frau Ullmann. Die 
Treffen finden regelm��ig jeden Monat im Gemeindehaus statt. 

Wir sehen unsere Aufgabe vor allem darin, Kindergottesdienste so 
zu gestalten, dass sie allen Kindern einen Zugang zum Glauben bieten und 
die Liturgie mit allen Sinnen erfahrbar wird. Daf�r werden kleine Anspiele 
vorbereitet, Schaubilder gestaltet, kindgerechte F�rbitten formuliert und 
�hnliches. 
Besonders die Fasten- und Adventszeit wird so mit fortlaufender Gestal-
tung der Kindergottesdienste und entsprechenden Schaubildern als eine 
wichtige Zeit f�r die Kinder erkennbar.
Au�erdem �bernimmt der Arbeitskreis auch die Gestaltung aller anderen 
H�hepunkte rund ums Kirchenjahr f�r die Kinder. Dazu geh�ren so gro�e 
kirchliche Feste wie Weihnachten mit Krip-
penvesper oder Ostern mit eigenem Kin-
derkreuzweg, aber auch eine Nikolausfeier 
und eine Faschingsfeier f�r Kinder und 
Spiel- und Bastelangebote beim Gemein-
defest.
Nicht zu vergessen sind auch die beiden 
Religi�sen Kinderwochen (RKW), die im 
Gemeindehaus (1. Ferienwoche) und in 
H�tten (letzte Ferienwoche) durchgef�hrt 
werden.

Bei der F�lle der Aufgaben, die der Arbeitskreis im 
Laufe der Zeit �bernommen hat, ist es notwendig, 
immer wieder Helfer zu finden, sei es nur f�r eine 
begrenzte Aktion (gesucht werden dringend K�chen-
frauen f�r die RKW�s) oder f�r eine l�ngerfristige 
Mitarbeit im Arbeitskreis. Wir freuen 
uns �ber jede helfende Hand und die 
Kinder der Gemeinde werden es Ihnen 
danken. Falls Sie Interesse oder weite-
re Fragen haben, k�nnen Sie sich je-
derzeit an Frau Ullmann wenden.

Da wir am Beginn der Fastenzeit stehen, wollen wir hier 
noch einmal auf den Kinderkreuzweg hinweisen, der 
immer am Karfreitag um 10:00 Uhr im Gemeindehaus
stattfindet. Eingeladen sind alle Kinder, sich in zwei 
altersgerechten Gruppen auf die Betrachtung von Jesu 
Leiden und Tod einzulassen.

Maria Ullmann und Gabriele Schr�er



Eine Bildbetrachtung zu einem undurchsichtigen Thema

Was ist zu sehen?

Die Hauptperson ist eingerahmt durch eine  
Mandorla, die von drei Engeln gehalten wird. 

Diese Mandorla bedeutet: In dieser Person 
leuchtet Gottes Herrlichkeit auf. Es ist der 
j�nglinghaft-bartlose Christus der fr�hen christ-

lichen Kunst, hier (in einer modernen Nach-
zeichnung) aus der romanischen Buchmalerei.
Jesus Christus - nicht auf dem Thron,

sondern in Aktion
Die Christusgestalt ist von der Seite gesehen, 
vorgebeugt, wie im Abstieg, barf��ig. Mit seiner 

linken Hand umfasst der Herr eine Schriftrolle 
und h�lt sie - vorzeigend und zugleich sch�tzend 

- an sich. Mit dem rechten Arm aber geht er voll 
aus sich heraus. Der �rmel seines Gewandes ist 
zur�ckgerutscht; so kann man das Zupackende 

seiner Hand besser nachempfinden. Mit dem 
ganzen K�rper beugt Christus sich vor: Den Kopf 
streckt er vor, schaut aufmerksam nach unten -

ganz konzentriert auf sein Handeln.

Im Handgriff Christi liegt die Pointe der Darstellung. Der Retter ergreift die ihm von 
unten entgegen gestreckte schlaffe rechte Hand eines alten Mannes, packt diesen fest 
beim Handgelenk, um ihn aus einem dunklen Kellerloch herauszuholen. Wir sehen 

geradezu, wie sich der Arm des Alten unter diesem Rettungsgriff in die L�nge zieht. Mit 
seiner offenen linken Hand signalisiert der Gerettete Zustimmung und Staunen.

Damit erschlie�t sich das Bildthema. Christus ist �hinabgestiegen in das Reich des 
Todes", wie es im Apostolischen Glaubensbekenntnis zwischen dem Kreuzestod Jesu und 

seiner Auferstehung hei�t. Das �Kellerloch" versinnbildet die �Unterwelt", das hei�t die 
Diktatur des Todes. Auch Jesus hat sich der Todesmacht unterworfen. Aber nun ist er 

auferstanden Der Auferstandene hat, wie man hier sehen kann, die eherne �Pforte der 
Unterwelt" ein f�r alle Mal aufgesprengt.

Der alte Mann, den der auferstandene Christus aus dem Todesloch holt, hei�t dem 
entsprechend �Adam", zu deutsch �Mensch". Er repr�sentiert die Menschheit.

Drei weitere Menschen steigen - die rechte Hand sehnsuchtsvoll und freudig ausstre-
ckend - nach oben.

Erfunden und ausgestaltet hat dieses Bildmotiv die �stliche Christenheit. Bis heute nennt 
die Ostkirche die Ikone zu diesem Motiv nicht �H�llenfahrt", sondern �Anastasis", 

Auferstehung. Eindringlicher als anderswo wird hier gezeigt, wie sich die Auferstehung 
Jesu f�r die dem Tod ausgelieferten Menschen auswirkt und was seine Auferstehung 
deshalb f�r die Menschheit bedeutet.

Persönlicher gesagt: Im Tod lässt Gott mich nicht fallen. In meiner Todesnot und
jenseits der Todesgrenze kommt mir der Auferstandene entgegen. Er streckt seine Hand
aus und zieht mich aus der Tiefe nach oben - zu seinem und meinem himmlischen Vater.
Der rettende Griff des Erlösers ans Handgelenk des sterblichen Menschen erweist sich so
als ein Angelpunkt des Bildes. Ein unverbrauchtes Hoffnungszeichen der Erlösung.

G�nter Lange, in: Geistliche Augen-Blicke, hg.v. 
Dt. Katecheten-Verein, M�nchen 2007.

wieder mit mir neu beginnen will. Mir 
ist es hundertmal lieber, bei einem 
Priester beichten zu k�nnen, der zur 
Verschwiegenheit verpflichtet ist, als 
beispielsweise im Fernsehen �vorge-
f�hrt� zu werden. 

Was hat das Sakrament der Versöh-
nung mit der kirchlichen Gemein-
schaft zu tun? Oder: Ist die Bitte um
Vergebung für eine persönliche
Schuld nicht eine individuelle Sache
zwischen Gott und dem Gläubigen?

WANKE: Jedes Fehlverhalten, mag es 
noch so verborgen sein, hat eine so-
ziale Komponente. Wer zu viel trinkt, 
schadet nicht nur sich selbst, sondern 
vielen anderen. Ein Christ, der durch 
sein Verhalten sich und andere kom-
promittiert, verdunkelt das Zeugnis der 
Kirche. Er gibt Anlass, dass �ber die 
Kirche gespottet oder gar gel�stert 
wird. Darum ist jede Lossprechung von 
Schuld eines Einzelnen f�r die Kirche 
als �Gemeinschaft der (von Gott) Ge-
heiligten� Grund zur Freude. 
Im �brigen g�be es die Einrichtung 
des Bu�sakramentes nicht ohne die 
Kirche. Sie ist in diesem Fall wie bei 
den �brigen Sakramenten im besten 
Sinne des Wortes �Dienstleister�.

Es gibt im Glaubensleben der
Kirche eine Vielfalt der Formen von
Umkehr und Versöhnung. Wann und
wie häufig sollte der Gläubige
eigentlich beichten?

WANKE: Das Beichtsakrament nutzen 
sollten wir, weil wir immer in der 
Gefahr stehen uns etwas vorzu-
machen. Nat�rlich gibt es manche 
anderen Formen, vor Gott �sich an die 
Brust zu klopfen� und um einen 
Neuanfang zu bitten. Das ist wie bei 
einer angeknacksten Freundschaft, ei-
ner br�chig gewordenen Ehe: Die klei-
nen Zeichen der Umkehrbereitschaft

sind wichtig, aber irgendwann braucht 
es die reinigende Aussprache, das 
klare und eindeutige Signal: Es ist mir 
ernst. 
Die Kirche meint, als Mindestma� soll-
te das jedes Jahr geschehen, und zwar 
in der �sterlichen Bu�zeit. 
Ich meine, dass ein viermaliges Beich-
ten im Jahr jedem Christen, der sein 
geistliches Grundwasser nicht zu sehr 
absacken lassen will, gut t�te. 

Weshalb ist es so schwer, die heil-
same Botschaft dieses Sakramentes
den Menschen nahe zu bringen, so
dass sie die Beichte für sich wieder
entdecken?

WANKE: Das Eingest�ndnis eigenen 
Versagens ist den Menschen zu keiner 
Zeit leicht gefallen. Auch Petrus nicht, 
der aus Angst Jesus verleugnete. Wir 
kennen die Episode aus der Passions-
geschichte Jesu. Aber Petrus bekam 
die Chance, von Jesus barmherzig an-
geschaut zu werden. So fand er die 
Kraft, �ber sich zu weinen. Ich meine: 
Diese Chance, verst�ndnisvoll und mit 
Erbarmen �angeschaut� zu werden, ha-
ben wir auch, Gottlob, auch von Men-
schen, aber noch mehr und sicherer 
von Gott. 
Ich bin fest davon �berzeugt, dass die 
pers�nliche Beichte von uns katholi-
schen Christen (und vielleicht auch von 
evangelischen Christen) wieder neu 
entdeckt wird. Nat�rlich kann man 
jahrelang ohne �Hausputz� leben. Aber 
wer es wagt, die Dreckecken doch hin 
und wieder einmal aufzur�umen, lebt 
�wohnlicher�. Das schlie�t nicht aus, 
den �Hausputz� auch weiterhin m�h-
sam zu finden. Aber steht nicht vor 
jeder Freude immer auch eine Anstren-
gung? 

Fragen: Alfred Herrmann

Quelle: Pfarrbriefservice / Kath. Pressedienst



Hallo Kinder !

Vor kurzem erst haben wir Fasching gefeiert und jetzt hat die Fastenzeit
begonnen. In dem Wortsalat könnt ihr insgesamt 10 Wörter zum
Fasching und zur Fastenzeit finden.

Luftballon, Helau, Pfannkuchen, Maske, Kostüm
Kreuz, Asche, Aschermittwoch, Fasten, Jesus

L U F X M O S K I N A Q L A K
U R L U X O K T Ü M H O K S N
F A S C H E R M I T T W O C H
T O R N M A E A S C Z I S H M
B A L L U M U G A F A S T E N
A I K L M U Z S W I E H Ü L A
L O H E L M U N D I R A M K L
L I E M M A S K E J E M E N K
O L L O N F A S I N J E S U S
P F A N N K U C H E N I E M A
H E U M L O N D I A M A N T I
K O S E I A M D O L L E G A S

März: 26.03., Jena 
Stadtgel�ndespiel 
April: 30.4.-01.05., Jena 
Maisprung mit �bernachtung 
TN-Betrag: 3 �, bitte anmelden! 
Mai: 21.05., Jena Chaosspiel 
Juni: 25.06., Jena 
Besuch der Imaginata 

Die Treffen sind immer von 09:30 Uhr bis 12 

Uhr, wenn nichts anderes vermeldet wird.

Kontakte/Ansprechpartner
Maria Ullmann                          Daniel Pomm 

Gemeindereferentin in Jena    Gemeindereferent in Apolda 

maria-ullmann@t-online.de     daniel@pomm.de 

ICQ 100617440 facebook: dpomm 

Location/ Treffpunkte
In Jena:                                               In Apolda: 

Gemeindehaus �Gabriel Henry�        Pfarrei St. Bonifatius 

Wagnergasse 29-30                           Stobraerstr. 10

07743 Jena                                         99510 Apolda

Infos
Die Treffen sind f�r alle Sch�ler der 5. - 7. Klassen der Pfarreien Jena und Apolda offen. 

DerHymnos Akathistos

ist sehr alt und sehr sch�n. Er gilt als die �lteste 

und sch�nste Mariendichtung. 

Das traditionelle Attribut ��������� (ak�thistos) 

bedeutet, "nicht im Sitzen" zu singen. Aufrecht, 

stehend, aufmerksam wird der Hymnos intoniert. 

Seit �ber 1200 Jahren wird er haupts�chlich in 

der Ostkirche gebetet und gesungen. Durchaus 

ist es m�glich, dass Romanos Melodos der Ver-

fasser des liturgisch bedeutsamen Hymnos Aka-

thistos ist. Jedenfalls spricht vieles f�r dessen 

Entstehung zwischen 500 und 520, also zu sei-

nen Lebzeiten. Die Legende berichtet von die-

sem ber�hmten byzantinischen Hymnographen, 

dass sich seine br�chige Stimme, die den S�nger 

arg verstimmte, in einen wundervollen Wohl-

klang verwandelte, nachdem er sein Noten-

pergament a�. Die Legende schreibt ihm �ber 

tausend Hymnen zu. Als wahr darf gelten, dass 

es sich bei dem Hymnos Akathistos um den 

ber�hmtesten Marienhymnos des Morgen- und Abendlandes handelt.

Bereits gegen 800 wurde der Text des Hymnos in das Lateinische �bersetzt und 

beeinflusste sehr stark die mariologische Hymnographie der Westkirche. 

Ihre 24 Strophen beginnen im Griechischen nacheinander mit s�mtlichen Buchstaben 

des Alphabets. Strophe f�r Strophe erweist sich eine geradezu sch�pferische 

Synthese von Paradoxien als dichterisches Prinzip. Diese Tatsache l�sst den uralten 

Text aber zugleich in lebendigem Bezug zur Gegenwart vernehmen. Erfahren wir 

doch selbst ein Leben voller Widerspr�che. In einer vergleichsweise �hnlich 

angespannten Existenz muss sich also schon der griechische Dichter erlebt haben, als 

er die Mittel seiner Sprache und des seinerzeitigen Bildungsbewusstseins beschwor, 

Unwahrscheinliches und Widerspr�chliches provokativ zu formulieren, 

�Sei gegr��t, spitzfindige Denkgeflechte hast du zerrissen; sei gegr��t, gef�llt hast 

du die Netze der Fischer,�

um es alsdann im Lichte christlichen Glaubens zu meditieren: 

"Sei gegr��t, Unvers�hnliches hast du vers�hnt."

Sie sind herzlich eingeladen, den Hymnos Akathistos zur Vesper am 27. M�rz 2011 

um 16:00 Uhr in der Kirche St. Johann Baptist in Jena mitzusingen.
Frank Marckardt



Am Aschermittwoch...

Seit Aschermittwoch ist alles vorbei:
Die Masken wurden abgelegt,
die Kostüme eingemottet.
Aus Narren wurden wieder Herr X und Frau Y.

Am Aschermittwoch begann eine andere Zeit:
die Zeit der ungeschminkten Gesichter,
die Zeit des Innehaltens,
die Zeit der Wahrheit.

Nun nehme ich mir Zeit,
Ordnung zu schaffen,
mich frei zu machen
von dem, was nicht taugt.

Nun nehme ich mir Zeit,
mich auf mich selbst zu besinnen.
Wo will ich hin?
Führt mein Weg noch zum Ziel?

Seit Aschermittwoch - alles vorbei?
Weit gefehlt!
Jetzt fängt es erst richtig an!

Gisela Baltes

Termine März - Mai 2011

Kreuzwegandachten dienstags 19.00 Uhr, freitags 17.00 Uhr
Meditation mittwochs 18.30 Uhr ORIENTIERUNG Wagnergasse
Zeit zu wachsen / reifen Das Feuer neu entfachen - montags 20.00 Uhr ab 14.03.

Unterwegs nach Emmaus- donnerstags 20.Uhr ab 10.03.
Sonntagsvespern sonntags 17.00 Uhr mit Meditation des Hungertuches

von Misereor ab 13.03.

Di. 15.03. Patronatsfest des Luisenhauses 
9.30 Uhr Gottesdienst

Sa. 19.03. 14.00 Uhr Besinnungstag der Caritashelferinnen
Fr-So 25.-27.03 Chorproben-Wochenende
So. 27.03. 16.00 Uhr Sonntagsvesper  / Hymnos Akathistos

Mi. 01.04. 17.00 Uhr Kreuzweg mit Orgelmeditationen
Mi-Fr 01.-03.04. W�stenwochenende der Jugend in Balgst�dt
Fr. 08.04. 15.00 Uhr �kumen. Gottesdienst Luisenhaus

f�r die verstorbenen Bewohner
So. 10.04. 16.00 Uhr Sonntagsvesper / Passionsmusik
Mo. 11.04. 20.00 Uhr Vortrag Gemeindehaus

Kath. Kirche In China
Do. 14.04. 19.00 Uhr Bu�gottesdienst  

anschl. Beichtgelegenheit
Fr. 15.04. 17.00 Uhr �kumen. Jugendkreuzweg Treff: Lobeda-

West / Stra�enbahnhaltestelle
Sa. 16.04. 20.00 Uhr �night fever� Pfarrkirche

Fr. 22.04. Karfreitag Zeiten - siehe

So. 24.04. Ostersonntag Infoblatt

Mo. 25.04. Ostermontag der Gemeinde

Di-Sa 26.-30.04. Ministrantenfahrt nach Gommern
Fr-So 29.-01.05. Patronatsfest Studentengemeinde

Sa. 07.05. 10.00 Uhr Erstkommunion (1) Pfarrkirche
So. 08.05. 9.30 Uhr Erstkommunion (2) Pfarrkirche

So. 15.05. Erfurt  Chortreffen aller Ch�re des Bistums

Sa. 28.05. 10.00 Uhr Firmung (1) Pfarrkirche
15.00 Uhr Firmung (2)  Pfarrkirche

Vorschau:

So. 19.06. Gemeindefest
Mo-Fr  11.-15.07. RKW Gemeindehaus
Mo-Do 11.-21.07. Jugendzeltlager in Ratzeburg
Mo-So 11.-17.07. Kinderschola-Fahrt nach W�rzburg

_________________________________________________________________
Redaktionsteam: C. Dorschner, E. Klahn, R. K�lblin, H. Winkler, A. Zurlinden

Internet: www.stjohann-jena.de


